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57. Jahrgang. --T- Jernssrejer 94. ?-

Ans der heutigen Rcichstagssitziingp
_ � Berlin, 3. Dezseniber 1929.

Zu Beginn der heutigen Si ung stimmte der Reichs-tag -der Verlängerung »der Ge tungsdauer des Steuer-
mislderungsgesetzes über die Erbeichterung von Betriebs-
zusammenschlüssen .in dritter Lesung endgültig zu.- Das Haus setzte dann

die Abstimmnngeii zum Ansliefernngssgesetz
"fort. De»r sozialdemokratische Antrag, daß die Auslieferungnur zulässig ist, wenn die Gewähr be ht, daß keine
nach deutschein Strafgesetz icnzulässige Strafe vollstrcecktwird» wurde abgelehnt, ebenso der weitere Antrag, dieke .
gelehnt wurde auch der Antrag der Baherischen Volks-
harte: auf Streichung der Zuständigkeit des Reiches. Zuge-stimmt wurde einem Antrag, onach das neue Gesetz am1. April 1930 in Kraft treten soll.

_ Das Haus wieder beschilußunstälhigs
»Bei der dritten Beratung über einen Antrag« auf

zStreichunxci des Paragrx 4a, wonach die Auslieferung nicht
»Hu-lässig ist, wenn das Höchstmaß der ungetrübten Strafe=I Jahre· Gefängnis nicht übersteigt, ergab sich unter großerHeiterkeit des Hauses wieder Beschlußunfähigkeit

Jn der neuen Sitzung. stand die erste Beratung bei:sNovelle zum Lichtspielgesetz auf der Tagesordnung. Es
handelt sich um eine ·Neufassung·der Bestimmung-en überdie Zulassunq von Filmen, wobei besonders der Begriffdes Schundfilms genauer umschrieben wird.

Nach kurzer Aussprache, an der sich die Abgg. Mu mm
 Dntsl.!, Maslowski  Komm.!, Siegfried  Wirtschp.!,SchrechBielefeld  Soz.!, Dr. Schreiber  Ztr.! undFrau Lang-Brumann  Bayer.Vp.! °ie Vorlage an den Bildungsausschuß
· »Ohne Aussprache genehmigte das Haus die Haus-: altsüberschreitungen und außerplanmäßigen Ausgaben derahre 1918��1924.

beteiligen, ging

· Jn einer Entschließung wurde der. inanzminister ersucht, bei der Aufstellung und Ausführung
er Haushaltspläne darauf z»u achten, daß den Feststellun-

ggicaigixid Fietåierkungeic des Vaushaltsausfchiusses Rechnungr .
»Zum Schluß der Sitzung entspann sich eine· längereDebatte �über die die Ablösung der Markanleihen des

tlieiches behandelnde Denkschrift _ Eine· Ausfchußentischsließuzig ersucht, Ihre Frage zu prüfen, in welcher Weise
liediirftigen Personen, deren Antrage auf Grund des Ab-
slösungsgesetzes abgelehnt werden mußten, Hartebeihilfen ge·wahrt werden können. Ferne: Zoll die Regierung sur Zin-Gen von Ablösungsstücken Steuerfreiheit gewahren.
i Danach vertagte »sich der Reichstag auf Niittwpcht
Beratung des Republikschutzgesetzem Reichskanzler Mül-ler teilte noch mit, daß gegenwärtig» uber di  Veröffent-Eichung des Wortlauts der Polenvertrage verhandelt werde.

Deutsches Kein.
�- Berilin, den 4. Dezember 1929.

° Der Raiffcisemunterfucliungsausschiuß des Preu-
ßischen Landtags setzte nach längerer Pause am Diens-
tag seine Zeugenverniehmungen fort. Zunächst wurde
Rechtsanwalt Dr. Lange vernommen, der bis 1925
Syndikus und Prokurist der Raiffeisenbank war. Der
Zeuge äußerte sich. zunächst über das ostpreußxische
Dampfwolle-Geschäft.

° Berlin. Der Strafrechtsausschuß des Reichsxags VE-
gann am Dienstag die Beratung des 24». Abfchjtktts desStrafgesetzbuchs, wer den Ehrenschutz, die Beleidigimgen
iund Verletzungen fremder Geheimnisse behkanikeltk Jh° Wis lmshavein Die schon für das a ge au ene a r
vorgeseheneheAuslandsreise der «lotte nach dem Mike!-nieer soll nun im kommenden Frühjahr stattfinden.

Reue auflagen gegen bös.
Dxr billige StofseinkaußZu Sklarek-Uiiter- 

der

der 
der 
für

wurde. 
noch Bertraueuhabe Sklarek

zeisossZnTSchlechte ifsftiskiiitfie über» Sklarek hätten alle
roßbanken schon seit Jahren gehabt, nur die Ber-

liner Stadtbank nicht. Der dann vernommen-e
frühere Direktor der stiidtischeii KVG., Navarra,

bekundete u. a.: »Ich« war ·ünf Jahre bei der KVG.
und könnte beweisen, daß i « in gewissem Sinne heute
noch städtisch-er Beamter bin· Jm Rathaus las ich
einmal den Wahrspruch: »Wer kriegt, der siegt!« Wenn
ich ,,Krieg« gegen korrumpierende Vorgesetzte führte,
habe ich fast immer gewonnen. Es war chwer, wenn
es sich« um Wünsche des Oberbürgermeiters. damals
Stadtkämmerers, Böß handelte.

Bösz verlangte von mir einmal 60 Meter Stoff,
der sonst fünf Mark das Meter kostete, für eine Mark,
mit ver Bemerkung, das; bei seinem kleinen Gehalt
der Normalpreis zu hoch« sei. Böß sagte: »Sch-affcn Sie
mir 60 Meter je 1 Mark« �- und ich« schaffte sie ihm.
tLebhaftes hört� Hört-I

Nachdem der Zeuge noch über die Beziehungen
zwilschsen Kieburg und den» Sklareks gesprochen hatte,ver as der Berichterstatter Abg. Koennecke hierauf eine
Anzahl von Dankschreibea vom Oberbürgermeister sur
Uebersendung von Tätigkeitsberichten der KVG. unter·
der Leitung Novarras, in denen Novsarra volle Aner-
kennung für seine Leistungen ausgesprochen wird; fer-
ner stellte der Bericht-erstattet fest, daß. Novarra aus
deni Prozeß mit vollkommenein Freispruch hervorge-
gangen sei.

soheiteiecht am Südpol.
Hat Vyrd wirklich« den Südpol erreicht? � Wahrheit

oder Dichtung?
Der Norweger Tryggoe Gran, der bereits 1912

an der Hilfsexpedition für Scott teilnahm und später
mit Amundsen das Polargebiet erkundet hat, hat sich
zu Byrds »Südpolflug, der vor einigen Tages; großes
Aufsehen erregte, geäußert. Seine Meinung ist in dem.
Kopenhagener ,,Ekstrabladet« veröffentlicht.
» Gegenüber den Meldungen aus Amerika, daß-
Byrds Tat der amerikanischsen Forderung nach dem»
Hvheitsrecht über das antarktische Gebiet mehr-» Nach-«
druck verleihen würde, erklärt Gran, daß Amerika ni-e
als Besitzer des« Gebt-us, »das vorläufig nicht viel
wert sei und vielleicht erst in seinigen hundert Jahren
wertvoll tveroen·wurde, in Betracht komm-en könne.
sondern daß es vielmehr Norwiegen sei, das sowohl den
moralisch-en als auch den rechtlichen Anspruch auf das
Gebiet um den Sudpol habe. Daneben könne noch Eng-
land Anspruch· auf gewisse Teile des Gebietes erheben.
aber niemals Amerika.
» Als erste hatten das Land um den Südpol Eng-

lander gesehen. Betreten hätten es zunächst Norwegcr,
und zwar eine norwegischc Expeditioci im Jahre 1905
Sei damals das Land noch nicht für Norwegen in
Anspruch genommen worden, so habe Amundsen im
Jahre 1911 im Namen des norwegischseti Königs das
Gebiet als Land Haakons VII in Besitz genommen.

Yiorwegeus Eigentumsrecht sei unzweifelhaft, und
es erscheine ihm etwas zu amcrikanisch, wenn man
iujllikicrika Hoheitsrcchtc auf ein Gebiet geltend tun-he.das vielleicht von einem amerikanischsen Flugzeug über·
flogen worden sei.

Gran betont ausdrücklich, ,,vielleich.t«, da er nicht;
das Recht habe, zu sagen, daß Byrd nicht über den
Sudpol gewesen sei, wenn er es so fest behaupte. Die
ganze Expedition Bhrds komme ihm aber etwas ver-dachtia vor.

Als ein Wunder erscheine ihm· auf Grund seiner
Polar-Erfahruiig, daß die seinerzeit von Scott und
Amundsen errichteten Wahrzeichen noch so gut erhalten
seien, daß man ie, wie behauptet, deutlich aus der
Luft habe sehen önnen. Hinzu komme, das; dte B9110"
Berge, die Byrd gesehen haben wolle, stach« seiner
Einsicht Phantasie seien. Er habe den Charakter der
Zandschsaft eingehend mit Amundsen erkundet, dabei
Jättens sich auf der ganzen langen Strecke, auf DE!
Scott und Amundsen in etwa 50_ bis 60 Kilometer
Abstand dem Südpol zustrebtem keine Berge gefunden-
Pliss-
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sEKellogmächte und Chinalionflilit
"sie amerikanische, französische und englische Re- :

gieruiig haben in Moskau und Nanking gemeinsame«
Scizrittc zur Beileguiig des Konfliktes unternommen.
Die Qtegieruiigeii haben Not-en überreicht, in denen
aus die Bestimmungen des allgemeinen Kriegsverzichtso
siaktcs hingewiesen wird, den sowohl China wie Nuß-
land unterzejchiiet haben. Die beiden R»egie·rungen, -
so heiß; es· in der französischen Note -� d·ie russischo
und chinesische, haben damit formell und öffentlich
ihre Absicht bekanntgegebem nicht zu den Waffen am
greifen, wenn sie nicht angegriffen werd-en. Jnzwischen
ist der Pakt von den Mächten ratifiziert word-en, dar-
unter· auch von China und von Rußland. Die Regie-
rung der Republik lenkt ernet die Aufmerksamkeit
der beiden Mächte auf die Bestimmung-en des Kriegs-
verzichtspaktes insbesondere auf den Artikel 2, der
lautet: »Die vertragschließenden Parteien erkennen an,
das; die Regelung und die Lösung aller Differenzen:
iind Konflikte, welcher Natur und welchen Ursprungs
sie auch sein mögen und die zwischen ihnen entstehen
Föiilntem nur durch» friedliche Mittel angestrebt werdeno en.

Die amerikanische und die englisch·e Note besagen:
dem Sinne nach» dasselbe. Deutschland beabsichtigt nicht,
in Moskau und NankingSchrritte ähnlich d
amerikanischem englischen und französischen Regierungunternommenen Schritten zu tun. Das geschieht desha
nicht, weil Deutschland ohnehin schon seit Beginn desKonflikts im Fnteregse der beiden Länder tätig ist und«
weil ein beson erer eutscher Schritt den chon seit Mo-
iiaten veranstalteten Bemühungen der eutschieii Sie
nierung nur parallel laufen würde. Trotzdem muß fest-
gestellt· werden, daß Deutschland dem» Vorgehen der
übrigen Kelloggmachste selbstverständlich sympathisch
gegenübersteht.

Hoovei vor dem Renate}.
Ueber die außen-Bund innenpolitischeage. .

Der zweite Sitzungsabfchsiiitt des amerikanisilien
Kongressesjft durch« Präsident Hoover mit einer gro-
Ren Rede aber die anszpen- und innenpolitische Lage er-
öffnet worden.

Bezüglich der Flottenkonferenz so erklärt-e ganz»
ver, bestünde Hoffnung» auf Erfolg. Die Ausgaben der
Vereinigten Staaten fürahre Wehrmacht erreichen in
diesem Jahr -«c730 Millionen Dollar, Rüstung-saus-
gaben, die diejenigen der größten Militärmächte über
schritten .
»· Ja der Schaildenfragsshabe das letzte Jahr eine

Losung gebracht; auch Amerika habe Zugeständnisse
machen müssen. Das Schatzamt werde in Kürze dem
Kongreß ein

«; «« _�*��"� f,� « . mit Deutschland«
vorlegen. Jnsgesamt schaildeten auswärtig·e Staaten
Amerika jetzt 11,5 IJiilliarden Dollar. Von den seiner-
zeit beschlagnahniteti Bermögenswerten der Kriegs-
gegner- müßten nur noch 111,5 Millionen Dollar von
den seinerzeit beschlagnahmteii 625 Millionen zurück-
gegeben werden. _

Was die amerikanische Wirtschaftslage betreffe, so
habe der jüngste Börsenkrach sie gereinigt; zu einer
Mutlojigkeit bestche kein Anlaß. °

Das Festessen ver Ostafrikanen
Eine Ehrung Lettow-Borsbecks.

An dem am Montagabend von den britischen Teil-
nehniern am Feldzug in Ostafrika zu Ehren von Gene-
ral Lettow-Vorbeck im HolbormReitaurant veranstal-
tcten Festessen nahmen über 1000 Personen teil. Das
Ereignis, für das seit 90 Jahren ke ne Parallele mehr
besteht, gab zu allgemeiner Begeisterung Anlaß. Gene-
ral Smuts, der Befehlshaber der britischen Ostafrikap
Stkeitkkcista führte� ben Worin; Zu seiner Rrckitespsab
General von Lettow-Vorbeck, der unbesiegte Führer der
kleinen Deutsch-Amfrila-Verteidigung.

en von der «



Eine Ausprache des Generals Sitaris.
»Smuts führte in feiner Rede u. a. aus:
»Wir haben heute das besondere Vergnügen, unse-

ren alten Gegner bei uns zii sehen. Er war ein braver
und sauberer Kämpfer und ein großer Befehlshaber
Während des größten Teile-Z des Ostasrikafseldzuges
hat er überlegene Kräfte gegen sich ge abt, oft sehr
hoch überlegene. Er hat feinen Mann ge tanden. Aber
wenn er zur Räumung feiner Stellung gezwungen
wurde, dann war seine Verteidigung stets eine große
Gefahr: er kämpfte bis ziim allerletzten Er hat einen
sehr großen Teil des südasrikanischsen Kontinents be-
reist, und ich weiß nicht, ob er ein größerer General
oder ein größerer Reisender ist.  Veifall und Lachen!
Ja! fand ihn m Kenya und hatte große Schwierigk
leiten, ihn von dort wegzubekommieiu Zum Schluß
habe ich feststellen müssen, daß er sich auf dem Wege
nach Angola an der Westküste befand. Wir verehren
einen Gegner von solchem Charakter und wir schätzen
uns glücklich, daß wir ihn heute abend zwischen uns
haben, um ihm zu zeigen, daß die hohe Ach-tung,
die wir ihm im Feld entgegenbrachtem auch im Friseden
standhält««Die Antwort Lettoio-Vorbecks.

_ Als sich General von Lettow-Vorbeck zur Er«
widerung erhob, wurde er mit stürmischem Beifall be-
grüßt. Lettow-Vorbeck führte dann aus: ,,J schätze
mich glücklich, die englische Gastsreundschaft zu genießen.
Jch sehe in dieser Einladung nicht nur ein Kompliment
gegenüber dem Führer, sondern ein eichen bei. Ach-
tung für die braven Offiziere und annsch-aften auf
der deutschen Seite, die in einer außerordentlich schwie-
rigen Lage waren unb die nur ihre Pflicht taten, indem
sie ihrem Lande bis zum letzten bienten.�

Wenig veränderte Kouknrsziffeu
Berlin. Nach der Steigerung der Koniiurgziffer im

Olitober ist im November ein gewisser Stillstand eingetreten.
Die Zahl der neu eröffneten Konliurse hat nach einer Zu«
sammenftellnng der Finanzzeitichrift »Die Bank« im No-
vember d. Js. 866 gegen 876 im Oktober und 697 im
September betragen. Die Zahl der Vesaleichgverfahten hat
allerdings eine kleine Erhöhung von 385 im Oktober �79
im September! auf 431 erfahren.

Aus dem Petersschatz gestohlene Edelsteine
wiedergefunden.

Rom. Ein im Juli 1925 aus dem Pelersfchatz gestohlener
Saphir wurde bei einem Edelsteinhäiidler gefunden. Der Hehler
hatte den Saphir zwischen zwei Leisten eines Küchenbrettes ver-
steckt. Der Saphir stammt aus einem kostbaren Bifchofsring,
der früher bei besonderen Gelegenheiten auf die Hand der großen
Statne des heiligen Petrus in der Peterskirche gesteckt wurde.
Gleichzeitig fand man zwei wertvolle Perlen und Smaragde,
die ebenfalls aus dem Petersschatz gestohlen worden sind.

Massenmord in der Provinz Busen.
Jn Pieruszhce im Kreise Pleschen erschlitg ein Bauernfohn

Czeslaus Koimeczny, dessen Familie gegen seine Verheiratung
mit der Schwester des Lehrers Sturm war, seine sämtlichen
Angehörigen. Jm Schlafe überfiel er sie und mordete sie der
Reihe nach hin, zunächst seine Mutter, dann feine 6 Geschwister.

Blnttaten eines Jrrsinnigem
Paris. Jn Marseille drang ein Jrrfinniger in ein

Polizeilcommissariat ein und tötete mit einem Gewehrschuß
einen Polizeibeamten. Auf der Flucht tötete er dann durch
zwei Schiiffe den Unteroisjzier Kurt von der Fremdenlegiom

Seine blinde man
Qriginalroman von G e r t N o t l! b e r g. _

25! 
Jutta schüttelte abwehrend den Kopf. ,,Nein, ich will nach
alien.�
Sie trat ans Fenster unb fal! schweigend hinaus. »
Hanne Qldenberg machte dem alten, ein wenig rerargert

aussehenden Herrn ein beruhigendes Zeichen. Sein � behebt
glättete sich sofort wieder. »Ich meinte ja nur so, sagte
er kleinlaut. »Aber natürlich habe ich auch für Rom was
Schönes«,,Ja?« Jutta wandte sich strahlend um. «

Hanne aber schielte nach dem« Bilde ·nnt dem kostbarenGoldrahmem das auf einein kleinen Tischchen neben den
Bildern von Juttas Eltern und Tante Hernisdorf stand. Oft
schon hatte Hanne Qldenber , wennsie allein war, sich langedas Vild des jungen, frischen Qsfiziers angesehezr »Welch
schönes, lebensfrohes, etwas leichtlebiges Gesicht. Hanne
Oldenberg gab vor fiel! selber zu, etwas verschaffen in� das
schöne Mäkmekgesicht zu fein. Sie liebte»alle·fchonen Ge-
sichtety sie, die von der Natur so ftiefmutterlich behandelt
worden war. Aber sie durfte nie von diesem Bilde sprechen.

Der alte Herr besprach nor? eini e Kleinigkeiten mitJutta. Dann verabschiedete er ich. «, uf Wtedersehen M!
Speisefaalf rief er gutgelaunt den zwei Damen zusz

�- - Bald bummelten die beiden Damen auf einem be-
liebten Promenadenrveg dahin und freuten sich an dem froh«
lichen Leben und Treiben. Einigemale wurde Jutta von
Stockfremden gegrüßt. ««

.,Alles Verehrer deiner Kunst,« flüsterte Hanne Oldeni
berg andächtig » »Sie besahen einige Sehenswurdigkeiten und gingen dann
bei strahlendem Sonnenschein wieder nach Hause.

14. Kapitel.
Jn der palmengefchmückten Halle des Hotels räkelten sich

verschiedene Gäste in den Korbsesseln herum. Der Tur am
nächsten saß Eaon Steffens, mit einem riesengrosien Strauß

der sieh ihm entgegengestellt hatte. Nachdem der Täler noch
siebedn Personen verletzt hatte, lionnte er endlich überwältigt
wer en.

Lokales
Namslam den 5. Dezember 1929.

Die neue Strasienstzoljzeinerortunng
für den besten der Krcigstadt Nimmt.
Am 17. Oktober 1929 ist mit Zustimmung des Magistrats

von der Polizeiverwaliung aus Grund der in Frage kommenden
Gefetze und Verordnungen eine neue Sttaßenpolizeiveroidank-g
für Namslau erlassen worden.

Polizeiverordnungen pflegen von einer Mehrzahl von
Bürgern nur als ärgerliche Angelegenheiten betrachtet zu werden,
denen man prinzipiell mit einer inneren Opposition gegenüber:
stehen muß. Dieser Standpunkt ist vielleicht menfchlich erklärlich,
aber deswegen keineswegs richtig. Es dürfte keinem Zweifel
unterliegen, daß ebenso wie ein Volk obne Gesetzy auch eine
Gemeinde ohne Verordnungen eine Unmöglichkeit ist; d. h., daß
es unmöglich ist, daß jeder tun und lassen kann, as er will.

Wenn schon das Zusammenleben einiger wenig r Menschen

Ein Blick . ..
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bewaffnet. Er hatte einen schweren Stand. Mit einem Dinge
beobachtete er eifrig den Eingang nach der Straße zu, mit
dein anderen schielte er nach der Windfangtiiiz die an die
Treppe nach den Etagcn grenzte. Wenn die sparsame Mama
jetzt gekommen wäre und hätte das Wagenrad von einem
Bluinenarrangeineiit gesehen, o je!

Aber beinahe wäre er vom Sessel gerutscht, als sich die
Windfangtiir ziemlich breit auseinanderschob und· ein Rie-
senstraufz Ehrysanthemen erschien, der von einein dicken
Herrn getragen wurde.

,,Allniäcljtiger,« dachte Egon, »der Alte. Nu, jetzt fehlt
Mutter wirklich, dann ist uns beiden ein angenehmer Ferien-
anfenthalt sicher«

Großkaufmann Steffens walzte mit Grandezza bis zur
Eingangstün Ehe er aber noch Umfchau halten konnte, was
etwa für Gleichgesinnte in seiner Nähe waren, kam Jnge
Stern. 
Alle reckten die Hälse.

Egon hatte famose Deckung hinter seinem dicken Vater.
Großkaufmann Steffeiis stellte sich in Positur, dito der
n.
Als Jnge Stern die Halle betrat, überreichte Steffens

fenior ihr mit einer tiefen Verbeugung die Ehrysanthemew
,,Ein Verehrer ihrer herrlichen Kunst wagt es, die Blu-

men der Blume zu Füßen zu legen," sagte er.
»So ein alter Sünber," dachte Egon.
Jnge nahm die Blumen mit leichtem Erröten und dankte

ihm herzlich. _ · ·Plötzlich fühlte Herr Steffens, wie sich jemand mit ziem-
licher Rücksichtslosigkeit an ihm vorberzwängte Emport
drehte er fich um. Er traute seinen Augen nicht. Da über-
reichte sein holder Sprößling, der ihm heute früh erst in
herzerweichenden Tönen hundert Mark abgepumpt, _ der
Künstlerin einen wundervollen Rofenftrauß Und dabei er-
haschte der Freche noch ein ganz anderes Lächeln als er
selbst. 
»Na warte," dachte Steffens senior er rimmt. ,,Du wirst
jetzt so knapp gehalten, daß dir das verge t_.�

Jnge erhielt noch einen Strauß von einer alten, weiß-
haarigen Dame. ,,Kindchen,« sagte diese, »Sie haben mir
durch Jhren Gesang unendlich wohl getan.�Dann endlich war Jutta oben im Zimmer.

S

z. B. in einem Hause nur erträglich ist, wenn alles unter den:
Bestreben gegknfeitiger Rücksichtnahme geschieht, so ist dieses noch
mehr der Fall bei einer Anhäufung von Menschen auf einen
verhältnismäßig kleinen Raum wie in Städten. Wenn man
Polizeiverordniingen unter diesem Gesichtspunkt betrachtet, so
wird es leicht sein, ihnen nachzukommen. �- Voraussetzung da-
bei ist allerdings andererseits, daß die Bewachungsorgane sowohl
ebenfalls den Sinn von Polizeiverordnungen erfaßt haben, als
auch in der Lage sind, absichtliche grobe Verstöße von versehenv
lichen oder durch tingiitistige Zufälle entstandenen Uebertretungen
zu unterfcheiden. Sie haben die dankbare, wenn auch schwierige
Aufgabe, das Publikum dahin zu erziehen, daß es Polizeiper-
ordnnngen nicht als unangenehme Belästigungem sondern als
Forderungen im Allgemeininteresse betrachtet, denen nachzukommen
für jeden Einzelnen ein persönlicher Vorteil bedeutet.

Die vokliegende neue Straßenpolizeiverordnung enthält die
Bestimmungen, die notwendig sind, um die Gesundheit und
die perfönliche Sicherheit auf der Straße zu schützen
Es ist also eine Verordnung, an deren Durchführung jeder das
größte Interesse haben muß. Wir werden daher« in einigen
Folgen die gesamte Verordnung bekannt geben.

Wir beginnen heute mit den Bestimmungen, die fiel! be-
sonders auf das Sauberhalten der Bürgersteige und Straßen
beziehen. Sie sind in den §§ 1�14 enthalten und lauten:

Das Reinigen der Bürgersteige Fahrftraßen und öffent-
lichen �Blase, das Befprengen derselben mit Wasser, die Beseiti-
gung der Schnee- und Eismassen und das Beftreuen der Bürger:
steige mit abstumpfenden Stoffen bei Glätte wird von der Stadt-
gemeinte besorgt. s

§ 2.
Jede Vernnreinigung der öffentlichen Straßen, Wege, Plätze

unb Brücken einschl. der Bürgerfteige ist verboten. Jnsbesondere
ist es verboten, die Notdiirft zu verrichten, oder Kchrichh
Scherben, Obstreste Abgänge von Unrat aller Art auf die
Straße zu werfen oder dorthin zu schaffen.

Bau- und anderer Schutt kann zwar auf die Fahrstraße
geschüttet werden, jedoch nnr mit besonderer polizeilicher Ge-
nehmigung und nur, sofern die Fortschaffung bis zum Eintritt
der Dunkelheit desselben Tages durchgeführt werden kann.

§ 3.
Flüfsigkcitem besonders solche, welche einen üblen  Bernd!

verbreiten, z. B. Niistjauche Blut, Bluiwasfer und dergl. dürfen
auf die Straßen, in Rinnsteiiie und Kanaleinläufe nicht ans:
gegossen oder geleitet werden.

Die Herstellung von Einrichtiiiigem die die Ableitung solcher
Flüssigkciten in die Rinnsteine bezwecken, ist verboten. Sie sind
auf polizeiliche Anordnung zn entfernen.

§ 4.
Das Waschen der Wagen, Pferde, Gefäße, Wäfche und

dergl. auf öffentlichen Straßen, Wegen nnd Plätzen ist untersagt
und nur ausnahmsweise mit besonderer polizeilicher Genehmigung
gestattet.

Das Füttern der Zngtiere auf den Straßen und Plätzen
ist verboten.

Die Bestimmung des Absatz 2 findet auf öffentliche Fuhr-
werke hinsichtlich der polizeilich angewiesenen Haltestellen
keine Anwendung, wenn das Sintern mittels Fntterkrippcn oder
Veuteln erfolgt. Desgleichcti ist das Ftitlcrii mit Futterkrippen
und Veuteln gestattet auf dem Ring und auf dem Wilhelmsplah

§ 5.
Das Kochen von Teer, Asphalt oder ähnlichen Stoffen darf

auf öffentlichen Straßen und Plätzen nur mit polizeilicher Ge-
nehmigung erfolgen. Das Zerkleinern von Brennholz sowie das

»Berühmtsein ist ganz schon, es hat aber auch feine
Schattenseiten," sagte sie lachend zu Hanne Oldenberg

Die verstaute mit wichtiger Miene die neuesten Kinder
FlorasUnten in der Halle aber standen sich mit roten Köpfen
die beiden Steffens gegenüber. Wütend wollte der Alte erst
Iosbonnern, bann aber lehrte ihn ein Vlick auf feine Um-
gebung, daß er sich damit nur unsterblich blamieren würde.
So zog er den Sohn in eine Ecke und wusch ihm hier bei
einer Flasche Rotspon gründlich den Kopf. Der Sohn jedoch
blieb halsstarrig und berief sich auf sein gutes Recht, als
junger, lediger Mann, das ledig unterstrich er besonders

i scharf, einer Dame zu huldigen.
Vater Steffens senkte fchuldbewußt den grauen Schädel.

Jetzt erst fiel ihm ein, was es für Folgen für ihn haben
konnte, wenn der Junge klatschte. Heiliger Bim. Da hatte
er sich ja was Feines eingebrockh Kurz wollte er den Ben-
gel halten? Nce, durch seine eigene Dummheit hatte er den
Jungen jetzt auf der Tasche liegen, der bei jeder Gelegen-
heit Schweigegeld verlangen würde. Er sollte sich in feinem
schlauen Sprößliiig auch nicht irren. Bei der dritten Flasche
Rotspon hatten sich die beiden Uebeltäter ehrenwörtlicl! ver-
sprochen, an maßgebender Stelle von der gegenseitigen Blu-
menentgleisung zu schweigen. Aber Vater Steffens hatte
dem Früchtchen von leichtfinnigem Leutnant auch ein ganz
hübfches Sümmchen Schweigegeld versprochen.

Oben in ihrem Zimmer war die Mama Steffens von
heftigem Asthma geplagt. Die Tochter leistete ihr Gesellschafh

&#39; öugte aber ab unb zu zum Fenster hinaus, wo ein junger
Schwebt ihr Promenade machte.

15. Kapitel. "
Ethels Gesundheit machte gute Fortschritte. Sie konnte

nun bei dem milden Wetter schon oft einige Stunden im
Liegestuhl auf! ihrem Lieblingsplätzchen unter den Palmen�im Park ver ringen. Ein eigener Ausdruck lag über dem
Gesichtchem Wenn auch zuweilen schon wieder der Schalk und
der gesunde Humor aus Ethel hervorbrach, so merkten es
doch alle, es war eine große Veränderung mit ihr vorgegan-
gen. Sinnend blickten die sonst so luftigen, strahlenden Augen.
in die grünen Zweige der Palmen. s «

lFortfetzung folgt!
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V Beilage zu Nr. 286 des »Namslauer Stadtblattes«
U a net l a n , Freitag, den 6. Dezember 1929.

die grösste Freude bereiten.
Ich biete Ihnen die größte Auswahl in

mit dem Sie einer Dame

Ueberschuhon
-in jeder Ausführung

von  an.
Auch in anderen Schuhen viel Modelle!

Willy Woitschig
. Tel. 193 Namslau Klosterstr. 12.

- 644.4.
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Das

Namslau, Ring I2
bietet Ihnen für Ihre

Wieder

List« Rabatt in bar.
Ihren Wintermantel, Anzug, Joppe, Kinderanzug
und Arbeitsgarderobe kaufen Sie vorteilhaft nur

im Spezialhaus.
Weil wir durch eigene Fabrikation die Leistungs-

fähigkeit erhöhen.
Weil nur geschulte Schneiderkräfte sämtliche Er-

Zeugnisse anfertigen.
Weil wir die gröste Auswahl haben.

I« Der Weg, der sich lohnt, führt zum

Breslauer Konfektionshaus

Achtung! 
llresluer llorlelliorslurs Z
Weihnachts-Einkäufe i

außergewöhnliche Vorteile!
Trotz meiner billigen Preise gewähre

alle Waren bis zum 24. Dezember 1929
ich auf

l

l 
 

A4. 
vvrvv�

v

Kinder-
Damen- 
Herren -

Wer« iiit ins Ramsinnet Siaiiliaiii

wir

Fahrräder
verkauft bis Weihnachten

zu iiunueud billigen Preisen
man�, am Rathaus.
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empfiehlt

Flasche Mk. 1,00
Monte-Santo

Flasche Mk. 1,50

II. Kristin.
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Unreines

tigt. Gegen

Gefiel!« Mel, Mitesser werden in wenigen
agen durch das Teintve chönes

rungsmittel �Banne  Stör e A!
Preis 4&#39;267? unter Garantiee e

Sommoroproooon
Stärke B! Preis »« 2,75. Peter«unt-Damme, Joe. Eiohner.
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�Was man schwarz auf weiß
besitzt, kann man getrost
nach Hanse tragen!�
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Und hier steht&#39;s deutlich schwarz auf weiß, wie frisch Kanu:

n set-so Pfg
milGcranlie-Zeidien fürfrische Qualität

MARGARINE
�:&#39;- J..|. - .._.

« im
doppelt so gut

im �Blauband ist. Ein Blick auf das Datum sagt alles.
Durch dieses Garantiedatum unterwerfen sich die Hersteller einer

Fabrikationskontrolle 
durch die Hausfrau!

Nur eine lebhaft begehrte, nur
eine wirklich gute Ware, die
täglich frisch auf den Markt
kommt, läßt so weitgehende
Garantien zu
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Ja.� Rama im �Blaubaml
darf man getrost
nach Hause tragen!

Fernrnf 120.

Was er am meisten
gewunsdii sich hat. das ist

ein guter
Apparate
in großer Auswahl

�Oh? Platten, Papiere, Films,
Stative, Entwickler,___ _ A Arzt« Fixiersalze pp.

Photo-Albums in sehr ansprechender Ausführung.

Oscar Tietzä
Germania-Drogorie.

Die Erneuerung
der Lose zur 3. Klasse

bitte bald vorzunehmen.
Ziehung nächste Woche 13. und 14. Dezember.

Haesler, Staatl. Lotterie-Einnahme.

Die nenen Retzgeräte non Telefunken, Mendo
stellt, Tefag, Kramolin

vor iihrung ohne Verbindlichkeit, und: im eigenen Heim.
novenbatterien II. E. I» Mannesmann

fainie arte Selefnnkeuröbren. ßabeitation.

Hermann Wende 
Eangeftraße�!.

Frische Seefische!
Kabliau Schellfisch

« Fisch-Filet
empfehlen

Hebt. Gollnisch.

fPieiierkuchen  f l »»F» rar ens er, _
s.-:-.-.33,s-;.;;» llelrorrnrrnurler

e  llerlrumlslurlen
»« Verengung empstehst «
 llskar llllliZ sie

 itilix...iil.t.i.iliiliiiilii
In allen tebensmlitelgeschiiten II·  llzs llllllllllll
HFIA zu haben. Andreas-Kirchstraße 18.
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Ein wichtiges Erziehungsprobleini
Mehr Technik.

Von Eriih Keller.
Die Anforderungen, die heute an die Jugend beiderlei Ge-

schlechts gestellt werden, damit sie nach dem Abgang von der
Schule den Kampf ums Dasein aufnehme und feinen technischen
und wirtschastlichen Schwierigkeiten nicht allzu ahnungslos
gege-nüberftehe, werden von Jahr zu Jahr größer. Der Sieges-
zug der Technik ist so stürmend, daß auch die fortschrittlichsten
Pädagogen und Schulbehörden den Wettlaus mit ihr, die den
Arbeitsalltag bestimmt, unmöglich mitmachen können. Andere
Erziehungsfaktoren müssen eintreten und mithelfen, um die
heranwachsende Jugend zu belehren und ihren Sinn für die
technische Umwelt empfänglich zu machen.

Jn erster Linie scheint die moderne Haushaltung
mit ihren ungezählten technischen Dienern dazu berufen zu fein,
das Erziehungswerk zu vervollständigen.

Wer Gelegenheit hat, in einem mit allen technischen Er-
rungenschaften ausgerüsteten Haushalt zu verkehren, staunt oft
über die Kenntnisse, mit denen besonders die Jugend alle diese
Dinge btrachtet und sie au handhaben weiß· Zwar erheben die
Elektrotechniker aus guten Gründen die größten Einwände da-
gegen, daß fich die Baftlerarbeit der Knaben auf die elektrischen
Haushaltsgeräte, Beleuchtungsanlagen usw. erftrecke, und wir
wollen dieser »praktischen« Arbeit aus denselben Gründen auch
keineswegs das Wort reden, aber erstaunlich bleibt deshalb
doch das Wissen der Jugend um diese Dinge, deren Funktionen
vielen Aelteren heute noch Geheimnisse und unerklärliche Rätsel
bedeuten.

Man foll daher nach Möglichkeit den Sinn der Jugend
immer wieder auf diese technischen Fortschritte lenken, und
namentlich die Tageszeitungen erwerben fich große Verdienste
um das heranwachsende Geschlecht, wenn fie die technischen Ge-
schehnisse in allgemein verständlicher Form besprechen und ver-öffentlichen. "

Amerika geht hier mit ausgezeichneten Beispielen voraus.
Die maßgebenden Volkserzieher haben drüben längst erkannt,
daß der Wettkampf der Völker sich in nächster Zukunft auf
technischem Gebiete abspielen wird. Man braucht nicht
alle Mittel gutzuheißen, die drüben ergriffen werden, um die
Jugend technisch heranzubilden, aber wenn z. B. in zwanzig
New Yorker Schulen Unterricht im Maschinenschreiben an
Schüler und Schülerinnen der untersten Klassen, also an
Kinder, die noch gar nicht schreiben können, erteilt wird, so
scheinen solche Versuche doch nicht ohne weiteres zu verurteilen
zu sein. Unsere schnellebige Zeit bedingt eben solche Experi-
mente, die im Grunde genommen nichts weiter als Eingehen
auf die alltäglichsten Erwerbsmöglichkeiten find. Man unter-
richte« sogar drüben die Jugend theoretisch im Automobilbau,
und wenn das auf den ersten Blick abfurd erscheint, so vergegen-
wärtige man fich doch einmal, daß auch bei uns bei einer Auto-
panne zu allererst die Jugend fich einfinden sei es aucb im
kleinsten Dorfe, die ,,sachverständige« Ratschläge erteilt und
über die« Eigenschaften der Ventile, Drosselklappen usw. genau
im Bilde ist.

Jn England hat man gefunden, daß die Kenntnisse der
Hausfrauen über die Eleltrizität, die [ie in so vielen Geräten
benutzen, außerordentlich bescheiden sind. Die ,,Elektrische Ver-
einigung für grauen� hat daher einen Ausschuß gebildet, der
ermitteln foll, welche elektrischen Haushaltsgerate in den Haus-
haltungs- und Mädcheiischulen Eingang gefunden haben und
ob eine Anleitung für die Verwendung diefer Geräte im
Rahmen des Unterrichts stattfinden Hausfrauen, Elektro-
techniker, Architekten und Bauherren haben fich dabei zu ge-
meinsamer Arbeit zusammengefunden, weil man erkannt hat,
daß die Elektrizität im Haushalt das wichtigste Hilfsmittel ist,
um der Hausfrau Handarbeit abzunehmen und ihr durch diese
mechanische Arbeitsaussührung Zeit zur Erholung und Ruhe
zu geben. Und man steht auf dem durchaus vernünftigen
Standpunkte, daß die grundlegenden Kenntnisse für des. Abe-
brauch dieser Dinge nicht früh genug erworben werden können.

Wir sind in Deutschland trotz der Anstrengungen vieler
Hausfrauenvereine noch nicht soweit, aber die Zeit ist doch wohl
abzusehen, wo auch in unser-en Mädchenschulen fachmännischer
Unterricht hierin erteilt werden muß, weil die Zeit drängt und
die technische Entwicklung immer dringlicher nach schnellster
Beschäftigung mit ihr ruft.

Augenfarbe auf Bestellung.
Es ist eine alltägliche Sache, daß die Frauen, die blond

sind, sich die Rassigkeit der Schwarzhaarigen wünschen, und die
Schwarzhaarigen die wirkungsvoll sanfte Kindlichkeit der Blon-
dinen. Glücklicherweise gibt es Friseure, die dem weiblichen
Verlangen nach Wandlungssähigkeit entgegenkommen. Und
niemand wundert sich mehr darüber, wenn in eine Stirn mit
blaßer Blondinenhaut eine pechschwarze Locke fällt. · ,

Aber den Frauen genügt das nicht. Manche finden, daß
das Kokettieren an Reiz verliert, wnn man· es immer mit der-
selben Augenfarbe tun muß. Man kann� die Haarfarbe ver-
ändern, aus Hakennasen Stubsnafen machen, man kann Augen-
brauen und Wimpern auf die gewünschte Form drefsterenz nur
die Augen sind immer sie selbst. Lyriker nennen sie den
S p i e g el d e r S e e l e. Man braucht nicht darüber zu streiten,
wieweit die Frau ihre Seele in die Augen legt und wieweit
sie sie dahinter versteckt. Jedenfalls macht hier die weibliche
Verwandlungskunst halt. Ober sie hat bisher halt gemacht.
Aber schon die mittelalterlichen Minnesängeydie fich bestimmt
auf Frauenreize verstanden haben, rühmen es als besonders
verführerisch, wenn zwischen der Haarfarbe und der der Augen
ein Kontrast besteht. Die Frau, die zum blonden Haar schwarze
Augen hat, verfügt gleichzeitig über die Reize der Blondine
und der Dunkelhaarigen. Der Mann bevorzugt angeblich
Blond und heiratet Brünetti Diese Frauen haben also doppelte
Chancen, sie werden von den eigenen Ehemiinnern � damit
wäre ein großer Teil der Eheprobleme gelöst �- b evo rzu gt l

Es ist daher natiirlich, daß die Frauen es sehr begrüßen,
daß sie nun und! ihre Augenfarbe bestimmen Izu.

-  ». .

iWirtschaftsgeld und« Weihnachtskäufe
Von Dorothea Siegel.

Das Bürgerliche Gesetzbuch s ridrt im
I 135? der Hausfrau innerhalb inres Wir-
kungskreisea die �Sdzlüsselgervalt� zu. as
heißt, da]? die Hausfrau berechtigt ist, die Ge-xtidzffte des Mannes zu besorgen und zu ver-re en.

Jn den kommenden Wochen wird überall für das Weih-
nachtsfest gerüftet. Die Kaufhäuser der Großstädte und die
Läden in den mittleren und kleineren Städten zeigen sich in
einem bunten, lockenden Gewand. Man macht es den Käufern
leicht, die geeigneten Geschenke auszusuchen Und man erleich-
tert ihnen den Kauf noch dadurch, daß man jedem Festangestells
ten durch das Abzahlungsshstem die Möglichkeit gibt,
auch größere Anschaffungen zu machen. Jn den meisten Fällen
ist der Ehemann tagsüber beschäftigt. Vor dem späten Nach-
mittag hat er keine freie Zeit. Daher ist es üblich, daß die
Frau in der Hauptsache die Weihnachtsgeschenke für die Familie
einkauft und den Mann nur bei größeren Ausgaben zu Rate
zieht.

Eine Kehrseite der schönen, kauflustigen Wochen kommt
aber oft noch nach einiger Zeit, wenn die gebefreudige Frau
und Mutter über die Verhältnisse hinausgegangen ist und die
ersten Raten oder fälligen Rechnungen nicht beglichen
werden können.

Die Frau kann nämlich nicht willkürlich schalten,
sondern sie muß sich nach dem Zuschnitt ihres Hauswesens und
der damit zusammenhängenden Lebensführung richten. Und
zwar genügt nicht etwa der Beweis, daß dieser oder jene Ein-
kauf nach dem Einkommen beschaffen ist, das der Mann bezieht,
sondern die gesetzliche Vertretungsmacht wird naih Inhalt
und Umfang des häuslichen Wirkungskreises der Frau ge-
kennzeichnet.

Jm praktischen Leben kommt es leider häufig vor, daß die
Frau heute weit über ihre Mittel hinausgeht, weil
die allgemeine Mode will, weil es im Bekanntenkreise üblich
ist, einen teuren Pelz zu tragen, oder weil man den verlockenden
Angeboten der Abzahlungsgeschäfte nicht standhalten konnte. Jn
den meisten Fällen staffeln die Unternehmen, die sich auf ein
Teilzahlungssystem einlassen, den Kredit nach der Höhe des
Einkommens. Bei der heutigen hohen Miete verschiebt sich
aber oft die Einteilung und es entsteht eine Lücke. Daß einem
solchen schiefen Etat bald der Gerichtsvollzieher zu Hilfe kommt,
erleben wir täglich und überall.

Wenn die Frau eines Arbeiters oder kleinen An-
gestellten eine Schneiderrechnung von 300 Mark verursacht,
kann man den Mann nicht haftbar machen. Jn diesem
Falle entspricht der Kauf nicht seinen Lebensverhältnifserr. Eine
Frau, die aber in guten Lebensverhältnisfen ist und für die
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wechseln können. Ein Pariser Schönheitsspezialist hat eine
Methode erfunden, nach der er durch schmerzlose Einspritzungen
jede beliebige Färbung erzielen kann. Der Augenfärber foll inParis bereits viele Kundinnen haben. °

Schönheitspslege ist gut und muß sein, aber alle diese leicht-
fertigen Einspritzungen gefährden das kostbarste Gut: die Ge-
sundheit! Schönheitsgierige Frauen, verliert nicht euern
Verstand!

Mütter von gestern und heute.
Vor 80 Jahren erzog eine Mutter die Töchter allein. Die

Schule spielte damals eine unwichtige Rolle. Und da sich die
Frau der 50er Jahre nur ihrer Familie und den Kindern wid-
mete, gab es keine Probleme der Jugendnot. Denn
die heranwachsenden Töchter, die lediglich für-die Ehe erzogen
wurden, standen nicht im Berufsleben. Sie kannten das Leben
der großen Welt nur aus einem schwachen Abglanz, den man
ihnen in der schönen Literatur bot: Die Wildermuth icnd die
Mühlau waren vielgelesene Schriftstellerinnem und in den
Familien führten fich schüchtern die ersten Zeitschriften ein, die
zur Unterhaltung und Belehrung dienten.

Um die Berufsausbildung brauchten sich die Eltern
damals nicht zu belümmern. Denn die Söhne folgten dem
Vater, oder fie blieben wenigstens in der bürgerlichen Sphäre,
und in den höheren oder mittleren Schichten gab es keine
Töchter· die einer Berufsbildung nachgingen.
Mann bekam, mußte in der Familie bleiben, bei den ver-
heirateten Geschwiftern aushelfen, die Kinder der Verwandten
beaufsichtigen und als �grau von 30 Jahren« auf ein ehe-
liches Glück verzichten.

Erst Horore Balsae wagte, das Problem der Frau, die in
das dritte Jahrzehnt ihres Lebens geht, zur Erörterung zu
stellen. Damals stand die Frau in einem bestimmten Alter auf
der Schwelle der Entsagung. Konnte sie nicht still verzichten
und sich von den Wünschen ihres Seins lösen, so mußte sie
das unerträgliche Schicksal der bespöttelten, alten Jungfer auf
sich nehmen. Eine unverheiratete Frau wurde stets bemit-
leidet, und der Wunsch aller jungen Mädchen war die Ehe
und die Mutter schaft Erst, wer selbst Kinder besaß und
sie erziehen durfte, war in den Augen der Welt vollwertig.

Töchter wurden zu gehorsamen Respekt erzogen.
Es gab kein Recht auf Selbstbestimmung. Man gab sich nicht
mit Dingen ab, die außerhalb der Familie lagen. Es galt das
Wort, daß »sich die Frau dem Gatten unterzuordnen
hatte". Eine Scheidung bedeutete einen großen Makel, der die
wieder ledig gewordene Frau erniedrigte. Welche Kluft
zwischen den Ansichten unsrer Großmiitter und denen unsrer
Frauen von heute liegt, beweisen wohl am besten die Schlag-
worte, die heute zu den wichtigsten Tagesfragen geworden find.

Die Ehefrau und Mutter führt heute ihr eigenes geistiges
Leben innerhalb der Familiengemeinschaft Sie steht auf der
Vildungsstufe ihres Mannes, lehrt die Kinder, und wenn

Wer keinen �

Spielsachen ihrer Kinder, für kostbare Bücher, Bilder oder
Luxusgeschenkartikel Schulden macht, kann hingegen erfolg-
reich verklagt werden. Denn sie muß für diese Anschaffungeu
einstehen, die in den Bereich ihrer Schliisselgewalt gehören.

Nach den maßgebenden Entscheidungen der Oberlandess
gerichte beträgt das Lliirtschaftsgeld der Frau ein Drittel des
Einkommens beider Ehegatten. Die Ehefrau muß von diesem
Geld alles bestreiten, was Küche und Keller betrifft. Ein-
malige größere Ausgaben für Heizung, Licht usw. trägt der
Mann. Auf Verlangen muß sie ihrem Mann genau nach-
weisen, wo das Geld geblieben ist. Dies ist die strenge Richt-
linie, die das Gesetz gibt. Jn der Praxis werden fich Eheleute
natürlich verständigen, was fie von ihrem Einkommen anschaffen
wollen. Doch foll selbst die beste Hausfrau immer bedenken,
daß die liebenswürdigen Geschäftsleute, denen sie bekannt ist,
ihr wohl gern ein Darlehen bis nach dem Fest einräumen, daß
aber oft die sorgendsten und freigebigsten Frauen dadurch in
Kummer, Sorgen und Zwistigkeiten geraten sind, weil sie in
Anbetracht der vielen Verwandten und Freunde Einkäufe tätigt,
die den Rahmen des häuslichen Budgets sprengten.

Jn früheren Zeiten hat man gewiß nicht über diese Dinge
nachgedacht oder darüber gesprochen. Damals waren Teil-
zahlungsgeschäfte oder Kreditanftalten Quellen, die man nicht
in diesem Ausmaß in Anspruch nahm. Erst durch den Verlust,
den Krieg und Jnslation dem deutschen Volksvermögeii
bereiteten, nahm man auch in Deutschland amerikanische
Methoden an, um den Umsatz zu fördern.

Die Frau, die durch die langen, einsamen Kriegsjahre
gelernt hat, den Haushalt und die Erziehung ihrer Kinder
selbständig zu übernehmen, ist fich oft nicht schlüssig, wie
weit ihre rechtlich gesicherte Verfügungsgewalt geht.

Das Leben schiebt ihr heute die schwerste Bürde auf die
Schultern. Sie ist auch in den ehemals wohlhabenden Schichten
nicht mehr die Verwalterin des gemeinsamen Gutes und
Herrin ihrer Hausangestelltem sondern man fordert von ihr
Mitarbeit und Hilfe, wo es nur angeht. Sie ist für
ihren Haushalt Einkäuserin, Buchhalterin, Kran-
lenpflegerin, Köchin, Schneiderin und Er-
aieherin. Es gibt kaum einen Beruf den die Frau und
Mutter nicht ausüben muß. Und da ihr das Gesetz heute noch.
nicht viel mehr Rechte einräumt als zu den Zeiten, da sie dem
Großvater eine stattliche Mitgift brachte und einem viel-
zähligen Gesinde als Herrin verband, muß sie durch das Wissen
um ihren gesetzlichen Rechtsstandpunkt alles vermeiden, was
Unzuträglichkeiten ins Haus bringt. Die Weihnachtswochen
mit ihren mannigfachen Eint-Stufen, Bestellungen und »Kons-
verträgen geben der modernen Hausfrau genügend Gelegenheit,
ihre respektable Selbständigkeit in den praktischen Dingen des
Alltags zu beweisen.

ihr Erziehungsrecht theoretisch neben dem des Mannes steht« so
hat sie bestimmt den größeren Einfluß.

Die Mutter von heute verlangt klugerweise keinen blinden
Gehorsam von ihren Töchtern. Sie weiß wohl die Gefahr
einer Erziehung zur Freiheit und Selbständigkeit zu ermessen
und teilt daher dem heranwachsenden Kind das Maß an Frei-
heiten zu, das der auferlegten Verantwortung für das eigene
Jch die Wagschale hält. Jutta Ein.

Woher die Blase stammt.
Diese unsere Damenwelt interessierende Frage wird von

den Gelehrten dahin beantwortet: Die Umgegend der Stadt
Pelusium in Unteräghpten gehörte zu den sonnigen Land-
strichen, in denen der Anbau von Jndigo und die Herstellung
der damit blau gefärbten Gewänder einen Hauptgegenstand der
Jndustrie bildete.

Als im Mittelalter die Kreuzfahrer die ägyptifche Küste
berührten, erstanden sie bei ihrer Landung im Hafen von Pe-
lufium, in der Nähe des heutigen Port Said, jene blauen
Gewänd er, die sie über ihre Rüstung warfen. Man nannte
sie nach dem Namen des Ortes ,,Pelusia«, und dieser Name hat
fich bis auf den heutigen Tag in dem wohlbekannten Worte
,,Bluse« fortgepflanzt

O O
Ohr-Hier«- Wut/w.

un· Metallgasschläuche gut zu verwenden. Im; größter
Sorgsamkeit in der Behandlung des Kiichenausgusses und
öfterem Ausbrühen desselben mit kochendem Wasser, zum Lösen
des Fettes, ist dieser doch öfter einmal verstopft. Ganz aus-
gezeichnet eignet sich zur Reinigung ein alter ausrangierter
Gasschlauch Jst dieser spiralartig mit Metall umwunden, so
ist er noch« wertvoller dazu, da er dann keine Brüche oder Risse
bekommt »Man öffne mit einer Drahtzange die untere Ge-
windeschraube des Ablaufrohres, lasse das schmutzige Waffe-Ein
ein untergestelltes Gefäß ablaufen und schiebe nun den Gamma!,
den man zuvor verkorkt, um sein Jnneres vor Schinutz zu be-
wahren, in das verstopste Teil des Rohres, während man das
andere Ende, mit kräftiger Bindfadenschlinge versehen, um oas
Handgelenk befestigt, damit er nicht in das Rohr abrutschen
kann. Nach einigem Hin und Herziehen ist das Hindernis
beseitigt, und nach dem Verschrauben gieße man nur noch einen
Topf heißes Sodawasser nach, um alle Schmutzreste gründlich
zu entfernen.

Abgestoßene Möbelecken bessert man aus, indem man den
abgebrochenen Teil mit Alabastergips nachsormt und ansetzn
um ihn dann in der Farbe des Holzes etwa mit Tusche oder
Oelfarbe anzustreichem Diese Ausbesferung ist zwar etwas pri-
mitiv,».gelingt aber meist ganz gut und ist liberal? dort zu
empfehlen, wo sich die kostspielige Ausbesserung durch den
Möbelschreiner nicht lohnen würde.



_ flüssigen tierischen Dünger auch bei Tage abfuhren.

Sägen und Bereiten von Bau- und Nutzholz auf den öffentlichen
Straßen, Wegen und Plätzen ist verboten.

6
« Das Ausllopfen und Ausschütteln von Teppichem Betten

und Wirtschaftsgegenständen aller Art nach öffentlichen Straßen,
Wegen und Plätzen ist verboten.7.

Qilumennäbfe, Kästen und dergl. auf Balkonen und vor
den Fenstern müssen so befestigt und verwahrt sein, daß sie
weder herabfallen können, noch daß von ihnen Wasser herab-
laufen und Vorübergehende bescgsädigen oder beschmutzen kann.

Kellerlukem deren Oeffniingenmach der Straße gehen, dürfen
von außen nicht mit Stroh, Dünger oder ähnlichen Stoffen
belegt werden oder verstopft werden.

9
Das Abwerfen von Schnee nnd das Entfernen der Eis-

zapfen von den Dächern, sowie das Aufeisen der Dachrinnen
nach der öffentlichen Straße ist nur unter Vorkehrungen erlaubt,
welche Vorübergehende vor Befchädigung schützem

Die abgeworfenen Massen dürfen nicht auf dem Straßen:
damm oder Bürgersteig ausgebreitet werden, sondern müssen in
Haufen zusammengebracht und am selben Tage fortgeschafft werden.

10
Das Ausräumen der Düngergruben und die Abfuhr des

Dtingers oder der Rlistjauche darf, wenn dies nicht auf vneuma-
tischem Wege geruchfrei geschieht, in den Sommermonaten nur
von 23 Uhr bis 6 Uhr und in den Wintermonaten von 22 Uhr
bis 6 Uhr erfolgen.

§ 11.
Die zur Fortschaffung von Dünger, Schutt, Gemüll, Kalk,

Teer, Lehm nnd Sand oder dergl. bestimmten Fuhrwerke und
Gefäße müssen so beschaffen sein, daß eine Verunreinigting der
öffentlichen Straßen diirch Herabfallen der Ladung nicht erfolgen
kann. Wagen mit übelriechendem Jnhalt dürfen auf den
Straßen nicht stehen bleiben, sondern müssen ungesäumt auf
dem kürzesten Wege die Stadt verlassen und dürfen nur an
Orten abgeladen werden, die durch öffentliche Vekanntmachiing
hierfür bestimmt sind.

§ 12.
Das längere Lagern menschlicher Ausscheidungsstoffe in

Hausgärten oder auf Grundstücken, die an bebauten Teilen
städtischer Straßen liegen, ist verboten.

13
Einwohner, die Landwirschaft betreiben, dürfen nicht-

Die Abfuhr
der Jauche von tierischem Dünger muß in den Sommermonaten
»Um 6 Uhr und in den Wintermonaten um 7 Uhr beendet sein.

Für die Beachtung der Vorschriften in den §§ 11 bis 13
sind sowohl der Vesitzer des Grundstücks bezw. der für ihn Ver-
vflichtete, wie auch der Besitzer und Führer des Fuhrwerlsverantwortlich. «

§ 14.
Das Dulden einer Verunreinigung der Bürgersteige durch

Hunde ist verboten. Verantwortlich sind der Eigentümer und
der Führer bezw. Begleiter des Hundes.

 Fortsetziing solgt.!
= PreußisäpSüddeutsche Klassenlotteria Die Staat·

Eliche Lotterie-Einnahme Haesler bittet uns, auf die baldige Er-
neuerung der Lose zur 3. Klasse ergebenst hinzuweisen.

= Eine Vertrauensstelle der Tuchwittschaft Auf
Anregung des geschästsführenden Ausschusses der Vereinigung
deutscher Tuchgroßhändler ist bei der Geschäftsstelle der Ver-
einigiing eine besondere Vertrauensstelle der Tiichwirtschast ein-
gerichtet worden. Diese Stelle soll in der Lage sein, sich im
Vedarfsfalle rechtzeitig mit Abnehmerfirmen zwecks Klarlegung
ihrer Wirtschaftslage in Verbindung zu seyen. Ebenso soll die
Stelle den Abnehmern selbst z.·.«· Verfügung sieben, soweit diese
z. B. zur Widerlegung unbegründeter Zweifel und Gerüchte eine
Klarftellung ihrer Verhältnisse, insbesondere ihrer Kreditfähigkeit,
benötigen. Eine Zusammenarbeit mit den übrigen in Frage
kommenden Verbänden der Tuchwirtschaft wird erstrebt.

= Deutsche Einwanderung nach Samoa wieder zu-
gelassen. Das deutsche Konfulat in Wellingtou berichtet,
daß die neuseeliindische Regierung als Trägerin des Mandat-
übet Samoa die für die Einteise Deutscher in bns Mandatss
gebiet bisher noch bestehenden Sondetbestimmungen mit
Wirkung ab 1. November aufgehoben hat.

= Aufbrauchsstistunzuläfsiger Briesumschlügr. Die
Aufbrauchssrist für solche Btiefumschliiga die den neuen
postalischen Vorschriften, insbesondere bezüglich Freihciltung
des linlten Drittels der linken Borderfeite des Btiefums
fchlages nicht entsprechen, läuft bekanntlich mit dem 31. De-
zember 1929 ab. Das Neichspostminiftetium hat dem Reichs«
verband des Deutschen Groß-s und Uebetseehandels e. B. auf
feine Eingabe mitgeteilt, das hinsichtlich der Briesumschlägy
die lediglich ootgedruciite Absendetangabeti ohne sonstige
Werbeausdriiclie tragen, zur Vermeidung von Hütten auch
nach Ablauf dieses Jahres auf die Durchführung der Forderung,

daß diese Absenderangabeu auf das linlie Drittel nicht be-
schtiinltt bleiben muß, zunächst noch verzichtet werden soll.
Boraussetzitng dafür bleibt, das; die Deutlichkeit der Anfchtift
durch die Abfenderangaben nicht beeinträchtigt wird. Brief·
umschliige mit Werbeaufdtuclien sind von dieser Bergiinstigung
ausdrücklich ausgenommen. Als Absendetangaben im Sinne
der vorstehenden Mitteilung gelten nur: Name, Stand und
Wohnort nebst Wohnung des Absenders, seine Feind-tech-
nummer, die Telegrammanschrift und der Telegtammschlüssel
svivie sein Postscheclrs und Bankkonto, ferner etwaige ge-
schüstliche Merip und Rennworte, zum Beispiel Fabrik· und
Warenzeichem karge hinweise auf den Umfang um die Be«
deutung des Geschiiftes oder Betriebes oder auf erhaltene
Auszeichnungen, Ausführung der Geschäftszweigz Betriebs-
nbteiluagen, Zweigniederlassungen und dergleichen.

Strehlem Bei der Tteibjagd, die Ntttergutsbefitzer
Brandt in Plohnilihle veranstaltete, hatte Graf Seidlißs
Schwentnig das Unglück, beim legten Treiben, das beim
Eintritt der Dunkelheit vor fiel! ging, mit einem Schrotschuß
zwei Treibet zu treffen, nämlich den Arbeiter Selitus aus
Warliotsch und die Schmiedetochet Paula Langnet aus
Berzdors Dieser ging der Schrotschuß ins Gesicht, so das;
sie anscheinend das Augenlicht einbüßen wird, weshalb sie
sofort in eine Breslauer Rlinik gebrad!t wurde. Sestos, der
leigptchvetletzt ist, wurde in das hiesige Kreiskrankenhaus
ge ra r.

Produktertutarttlieriistamtliche Rotiernngen der an der Breslauer Prolmstenbsirfe
vom 4. Dezember 1929 gezahlten Preise in Reiehsmarb bei into-i
Bezahlung  nur für Kartoffeln gilt der Erzenaervreisi frachf
Breslau in vollen Wczgenladunaen Tendenz: Getreide: Freundlic .� Weizen mit· niedrigerem Gsfelitivgewicht entsprechend billiger. �

Es?
C« 
G 
H

Mehl: reundlicizer. � Sämereien: Ruhm.
Summe amenac Mü�t�ln�d! n00 its«

Derselbe: 4 3.
23.80 23.80- - - 18,00 18,00

Art und Güte 15,20 15.20
. . . . . 20,80 20,80

_ «. . . . . 1850 18.5o
mittulrtiicdüte l 1620 I 16,20. . . . . . 15.80 15.80

*! �mittlere Art und Güte.
Bei dem Verkauf ab Verladeftation ermäßigt sich der Preis imAllgemeinen um die Fracht von der �Berlabeftation.

Schwägerin und Tante, die

geb. Stolz
im ·.62. Lebensjahr zu sich in die Ewigkeit.

Namslau, den 4. Dezember 1929.

Ernst Hauses, als Gatte

Bartel Kionka
Ernst Kionka

B e e r d i g u n g : 
_ des städtischen Friedhofcs.

Am Mittwoch, den 4. Dezember 1929, morgens 1/29 Uhr nahm
Gott der Herr nach langem, mit größter Geduld ertragenem Leiden
meine inniggeliebte Gattin und treue Lebensgefährtin, unsere stets treu-
besorgte, herzlich geliebte Muttel, Schwiegermuttel, Großmuttel, Schwester,

frühere Frau Gutsbesitzer

Martha Kionka�,

Mit der Bitte um stille Teilnahme:

Otto Kynast und Frau Mariechen
geb. Kionkn

Otto Müller und Frau seien-
geb. Kionhn

Bernhard Fuhrmann und Frau Emma

Gustav Schröter und Frau Martha

Alexander Mücke und Frau Elisabeth

Herbert Sperlich und Frau Lydia

und l6 Enkelkinder.Sonnabend, den 7. Dezember, nachmittags 2 Uhr von der Leichenhalle 
l!

Amtliiher Bericht
des Breslauer Sclilathtoiehmarktes

Kauptmatirt am 4. Dezember 1929. � Der Austrieb betrug:1136 bitter, 922 Kälber, 243 Schafe, 2583 S weh eine.
Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Reich-wars:

4. Dez. 27. Nu.
Kinder. Ochsen: vollst., ausgeniäs·t., höchst.
Schlachtwettz l. jüngere . . . . . . . . . . 5o 52i f� llsi �ä tere  . . . . . . . . . . 50�&#39;52an ge 0o e ige, 1. i ngere . . . . . .2. ältere . . . . . .  40-41 40-41

. . ·. . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28-30 28-30
g ng genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . 28-30 28-30

Bullen: jüngere, vollfleisch., höchst. Schlachtnn 52-53 51-53g! ge oollfleiid!. oder ausgemäftete . . . . . .. 44-46d!ige . . . . . . . . . . . . . . . .- . . . . . . . . . . . . . . . . -38
get ng genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. � �

Kühe: jüngere, volls·l., öchften Schlachtwerts 44-46 44-46Haarige oollfleischige 0 er aus-gemästete  33-35 32-34ei chigex . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24�25 B-�25
gering genährte . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . �18 -�18

ßärsen  Kalbinnen!: vollsleischigy ausgemäst.,höih en Schlachtwertes . . . . . . . . . . . . . . .. 51-52 51-52
uollflei d!ige ........................... .. 43-45 43-44sleischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 36 30-34

Fresser: mäßig genährtes Jungvieh . . . . . . .. 42-43 42-43Kälber. Doppelender bester Mast . . . . . . . . .. � �
Beste Ma t- und Saugkälbet . . . . . . . . . . . . . 76-78 73-75
mittlere aft- unb Saugliälbet . . . . . . . . «. 66-69 4-66eringe Kälber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . �55 50-55

Schafe. Maftlämmer u. jüngere Mafthanimehl. Weidemaft . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -- -
. tallmaft . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 64-68 63-65

mittlere iillnftlämmer, ältere Masthammelund gut genährte Schafe . . . . . . . . . . . . . . .. 50-54 50-54äleifwiges a ie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . «. -� �26erinqgenäbrtes Schafvieh . . . . . . . . . . . . . . .. �- -
Schweinr. Fettschrveine über 150 kg Lbdgein 79-80 79 �-800o e d!. chweine v.ea.120�150kgLbdgew. 78�79 78-79
vol! m d!. «, � � I 120kg � 76 76-78
00l! e eh. � � � 80-100kg � 77 74-76
eichige », ,, «, 60- 80kg � 72-74 72-74e chige � unter 60 kg ßebenbgew. � �
auen und Eber . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . ·. 66-69 65-68
Geschäftsgang: Schafe, Kälber, Schweine Mittel, Rinder

langsam. 
Boraussichtlicher Ueberftand bei Marlrtschlufp 9 Minder.
Druck, Verlag u. Expeditiom Namslauet DruclierebGesellschaft m. b. D.

Nanislau, AndreagkKirchstraße 18.
Berantwortlich für den Jnseratenteib Franz Otto, Name-laufür den politischen und lokalen Teil: Hans Tietze, Wiltiatu
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 Einfache, tüchtige

Sanöwiriin
Als AUfsscht für Stall gesucht
 Mellien und Füttetn! zu 40
Rüben unb 25 Stück Jung-ach.
Etwas Kochlienntn erwünscht.

geb. Klonkn

geb« Ki°�"° Offerten mit 3e gni en dBild unter H. 1:35 ssan Tit!
geb« Kionho Geschäftsstelle des Stadtblattes.

geb. Kionkn
Mijliliertes

gesucht.
Angebote unter A. 500 an

die Geschäftsstelle des Stadt-
lattes erbeten.

Gesiclitsausitlllall Matt,
 staune. Miteiier usw.

Wie man sie beseitigt.
Bon Spezialarzt Dr. und. Meiste.

Gesichtsausschlag Piciieh Pustelm Wimmerlm Acne vulguts, Mite erund  Ekaeme, die b onbers bei jüngeren Leuten beiderlei G le ts
so überaus häu g au etenden Hautübeh werden von den ost at ver-
zweiselnden D!: ern mit allen nur erreichbaren Mitteln bekämpft. Bor-
trefflich bewähr hatgich nach meinen Erfåhrungen olgeiides Verfahren:Man nehme ein tüs � urker�s atent- edizina--Seise«,
reibe mit der Hand oder noch besser mit einer nas en Bütste, einem
nn en Pinsel und dergleichen möglichst viel dicken chaum, läßt ihn
evt. noch einige Zeit stehen, bis er so dicit ist wie Brei, Salbe oder

Sirup, und trägt ihn dann leicht, ohne zu reiben, aus die zu be-gkrndelnden Hautstellen auf. Am beten geschieht das Auötragen bes�benbs, damit der Schaum genügen Zeit hat, aus der aut einzu-trockinen und die macht über liegen bleiben ann. Morgens erweicht
man ihn mit etwas spült ihn dann leicht ab und trocknet
hierauf die Sau, ohne zu reiben oder zu frottieren, sanft mit
einem weichen Tuch. Nachher stets die aut mit ,,Zucliooh-Ereme«,
die ebenso wie »Zuiirer&#39;5 PatentsMe izinal-Seife« in edet
Apotheke, Drogetie und Parfünierie zu haben ist, nachbehandelm iefe
Prozeduy richtig durchgeführt, schafft in Kürze reine und gesunde Hautund verjüngt um Jahre.
Man schreibt uns aus Paris: »Die neuen Gnu; de Colsgne
von d�Amalon, Paris, sind die legte Bollendung des p önlichenStils der verwöhnten au unserer eit. Den gleichen verw runden,
geheimnisvoll-verführen chen Zauber er den Pa ums von d�Amaloninnewobnt, atmen auch diese neugesblsaffenen Eauxtbe Cologne, die mit

ihrem krui D i i s i- b - 2.s.,7::«...«E »ein-l:sexispnesllklzlsxiiis.tz« »Es-Etat«-

bin die berufstätige Frau
btdtlltkt. US Pfcsgk M« »Zucltooh-Creme« eine liüftliche Erfrisch n .
Die heilsamen Bestandteile der Zucliovlpckkxgk bringen spgkkjch muss,
Poren ein, führen der ermatteteii Haut neue Nähtsto e zu, machen sieWiese! strCss lmd ckfchmkidkg und verleihen i r Schön eit und Gesund«eit this ins spät te Alter. Weil Zuclivoh remes vkt x  u; in diea� · UVUUCTO ° US FEUspUktU an hinter assen, eignet sie d! r diechönkitits fiese b er als ettige Cremes. Fettige Haut wirr un-Zfkhtkk ch. Ottkge nde wer en überall unangenehm empfunden. E;9 bt M« Cchsks Hist, das ,,Zucbooh-Ereme« nicht führt. �kk,
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·. Bekanntmachung. .
Dem geehrten Publikum von Namslau und Umgegend die

- ��·-���-�=��� Geschäft
von Schützenstraße 9

nach Ring, Hotel goldene Krone

Johannes Spallek, Namslau
ietzt Ring, Hotel oldene Krone ·

Modewarem Seinen, Wäsche, Wollwarem Herrn-- u. Damen-Confektion. f

ALL.
L44

.4;

vvvwv v

llllllll irr Iieullmen lliliilisllliililiilllliillii u. iineuerhmierliiieienen
Stäbe-Bund. Kreisgruppe kleinsten.

Am Sonntag, den 8. Dezember, nachmittags 2 Uhr
findet beim Kameraden Jakoh eine

Mitglied er-Bersammlung
statt. Alle Mitglieder haben piinktlich zu erscheinen.

J. A« Sänger.

liest! li- in �lnsiner Sieiiilti".

vs-ss

I! iieu erschienen
Sinn liursiun

lasieilalrsliae
betrat· 0pitz�sche
Buch- u. Papierhandlun
In: iinnslnnnr ilrueieernilinsellimnii

lii. in. H.. linmslnu
Andreas-Kirchstraße 18.

g haudmerk zu erlernen, kann

1500TbisXE
2000 Mark

an zweiter Stelle, hinter 4000
Mark, auf ein hiesiges größeres
Grundstück sofort gesucht.

Getilllige Angebote unter
H. 166 an die Geschäftsstelle
des Stadtblattegk

Eine gebrauchte

G e i g e
mit Kasten

steht zum. Verkauf.
Zu erfragen in der Geschäfts-

stelle bes ötabtblaties.

1 Kinn, 2 Stuben
Kammer und Keller

sofort zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäfts-

stelle des Stadtblattea

1 Lehrling
der Lust hat, das Fleischev

lieb bald melden.

Stonsdorfersxtezevix
1/2 Or. Sprtt  960/0!
s« Psd. Zucker625 g Wasserl Flasche Relchel-Euenz

ergeben einen hochfeinen Stonsdorfer von boilrräfflgem, abge-rundeten Geschmack und dem wiirzigen Aroma der dabei ver-
wendeten echten Øebirgströiuter. Ebenso lassen sich alle anderenSorten mit K e i ch e l s Eis e n a e n bequem selbst machen. Es
schmeckt so gut und bringt hohe Ersparnis. Verlangen Sie in
Ihrer �Drogerie ober Apotheke Dr. Reikhels Iiezeptbiichleinumsonst oder durch Otto Reicheb Berlin-t!letttölltt.

Statt Karten.

Danksagung.
Außerstande, für die überaus vielen Beweise

aufrichtiger Teilnahme sowie die herrlichen Kranz-
spenden beim Heimgange unseres lieben Ent-
schlafenen jedem einzelnen zu danken,- spreche
ich auf diesem Wege allen meinen herzlichsten
Dank aus.

Ganz besonders danke ich Herrn Pastor Zeller
für die trostreichen Worte.

Glausche, im Dezember 1929.
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Ottilie Kirsch.

die sich die P�ege ihres Heimserleichtern und mühelos einen
dauerhaften, trittfesten, naßwischbaren Hochglanz erzielenwollen, verwenden nur

sz   chsmäd
Es riecht so angenehm mild und braucht nur hauchdünnaufgetragen zu werden. Darum reicht es auch mehr alsdoppelt so weit, ist also in Wirklichkeit billiger alsgewöhnliche Ware.

Preis: �In-Dose 85 Pfg., 1/2-Dose RM. 1,50.�Iz-Dose Hilf. 2,80, mit Wertmarke zum Sammeln.
Auch �üssig in Flaschen.

Erh. bei: Drogenhandlung Oscar Tietze.

Achtung l i. l
Mein enorm billiger, Aufsehen erregenderkl

WeihnachtNBerkaufl i l
hat begonnen. »Da

1 Pf» P _ W a �G? Beispiel: "m":. rtnta a nii e att 75 fg. nur 65 .1 Pfd. Ia Feig n statt 40 Pfg. m» 35 �B�?
Ia Schmalz statt 80 g. 1 Pfd. nur 77 �
1 Pf« KNlewAugzugsmehl prima statt 25 Pfg. nur 23 �1 P d. prima weißer Zucker statt 30 Pfg. nur 29 �1 Pfd. la Vollreis statt 28 P g. nur 24.- �
�I, Pfd. prima Bohnenkaffe statt 55 Pfg. nur 50 �
1 große Dose TerpentimSclmhlrrem  Markenware!statt 50 Pfg. nur 45 Pfg. und Kinderzugaben
V, �Bit. ßartgriessmakaroni statt 40 Pfg. nuv 33 »

Samtliche Sorten Weine, Wandeln, Rofinem große reifeApfelfinen und alle Bachartikel allerbilligftl i i
Auf siimtlinse Kalt-umwittert, Obst u. Siidfriirhte

 außer Zucker!
6% Rabatt! l l

I· Außerdem erhält jeher Kunde beim Einkauf
von 1 Mk. an  außer Zucker! em schönes Geschenk:

gratis. . .
Je höher der Einkauf, desto größer das Geschenk!

aP rote! i i Kommen, sehen, kaufen! i i

Breslcfgef Lelsengmittelliausr� helmstraße 18.
Llwtver bei uns haust, spart viel Geldlll«

zE flirrt-lauer liclttspiela lirimm�s
Freitag, den 6. Dezember, um 8 Uhr

Sonnabend, den 7. Dezember, um 8 Uhr
Sonntag, den 8. Dezember, um 4,30 und 8 Uhr

- d.e.s.-wocheuichau. ·

Zvarolds liebe Hcljwiegermama ·
»in 5 Akten. Alles lacht sirh gesund!

Liebliche kleine Dingerehen
Große Geschirhten von kleinen Leuten.

, sonne! als �Reporter
-

--4-
 

A...
Slmann, Flelschetmelster

Ddnigerm

-vvv vvvvEpisode aus� bem Werdegang eines Journalisten ·E in 2 Akten. f
-s-- vvv vvv �-

Rebst Beilage.

« 
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